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Infoblatt Sonderpädagogisches Block-

praktikum 
 

Das sonderpädagogische Blockpraktikum wird an einem 

Förderzentrum im Förderschwerpunkt emotionale und so-

ziale Entwicklung abgeleistet. Es handelt sich um ein zusam-

menhängendes vierwöchiges Praktikum in der vorlesungsfreien 

Zeit im Umfang von mindestens 20 Schultagen und mindestens 100 

Unterrichtsstunden, das in Verbindung mit den didaktischen Lehr-

veranstaltungen der Pädagogik bei Verhaltensstörungen steht.  

Es ist möglichst vor Beginn des studienbegleitenden sonder-

pädagogischen Praktikums abzuleisten. Der Lehrstuhl emp-

fiehlt, das sonderpädagogische Blockpraktikum nach dem 3. 

oder 4. Fachsemester zu absolvieren. Die erfolgreiche Teilnahme 

am sonderpädagogischen Blockpraktikum ist verbindliche Vor-

aussetzung für die Zulassung zum studienbegleitenden sonder-

pädagogischen Praktikum, das im 5. und 6. Semester stattfindet. 

Zur Ableistung des sonderpädagogischen Blockpraktikums wen-

det sich der Studierende rechtzeitig an das Praktikumsamt. Die-

ses legt die Praktikumsschule spätestens drei Wochen vor Beginn 

des Praktikums fest. Bei der Wahl der Praktikumsschule kann der 

Studierende Wünsche äußern. 

 



Ziele und Aufgaben der Studierenden 

 

Studierende des Lehramt an Sonderschulen haben vor Aufnahme 

des Studiums oder spätestens in der Anfangsphase des Grundstu-

diums ein Orientierungspraktikum zur Hälfte (2 Wochen) an ei-

ner Sonderschule der gewählten Fachrichtung abzuleisten. In 

diesem Praktikum lernt jeder Studierende, der die Pädagogik bei 

Verhaltensstörungen vertieft studiert, das Förderzentrums im 

Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung ken-

nen und kann sich mit Hilfe der vorgesehenen Beratungsge-

spräche über seine Eignung klar werden. Aus diesem Grund erhält 

das sonderpädagogische Blockpraktikum eine veränderte Inten-

tion. Es dient nicht mehr der ersten Orientierung im angestreb-

ten Beruf als Sonderschullehrkraft im Förderschwerpunkt so-

zial-emotionale Entwicklung. Die Praktikanten haben nach der 

LPO 1  (§102) folgende Studienziele und Aufgaben: 

 

 Kennen lernen des Förderzentrums im Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung, der schulvorberei-

tenden Einrichtungen (SVE), der mobilen sonderpädagogi-

schen Hilfen (msH) und der mobilen sonderpädagogischen 

Dienste (MSD) 

 Kenntnis der sonderpädagogischen Aufgaben und Ziele 

des Lehrplans der Förderzentren im Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung (GS/HS) in den einzel-

nen Stufen, ggf. einschließlich der schulvorbereitenden 

Einrichtungen sowie der mobilen sonderpädagogischen 

Hilfen und der mobilen sonderpädagogischen Dienste 

 Unterrichtsbeobachtung im Hinblick auf verschiedene 

Verfahren zur Erreichung von Lernzielen, im Hinblick auf 

Medieneinsatz und auf Kontrollverfahren 

 Analyse der besonderen Lernschwierigkeiten für die 

Schüler/-innen infolge der Behinderung 

 Kenntnis der Kompensationsmöglichkeiten in pädagogi-

scher und psychologischer Beziehung 



 

Festzuhalten bleibt somit, dass die LPO 1 keine verbindlichen Vor-

gaben in Bezug auf die Erteilung von Unterricht durch die Stu-

dierenden enthält. Wenn Studierende im sonderpädagogischen 

Blockpraktikum selbst Unterricht erteilen, so geschieht das 

freiwillig. Aus fachlicher Sicht wird ausdrücklich empfohlen, in 

enger Absprache mit den Praktikumslehrern/-innen auch eigene 

Lehrversuche durchzuführen. 

Inhaltliche Schwerpunkte aus fachlicher Sicht 

 

Das sonderpädagogische Blockpraktikum in der Fachrichtung 

Pädagogik bei Verhaltensstörungen soll den Studierenden er-

möglichen, das Arbeitsfeld des Förderzentrums im Förder-

schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung mit allen Be-

standteilen kennenzulernen. Der Informations- und Erfah-

rungsprozess bezieht sich im Wesentlichen auf drei Ebenen: 

 Kennenlernen der Schüler mit sonderpädagogischem 

Förderbedarf im Förderschwerpunkt sozial-

emotionale Entwicklung (Sonderpädagogische Gutach-

ten, Förderpläne, Schülerakten, Beobachtungen, Gespräche 

usf.)  

 Kennenlernen der Lehrertätigkeit der Sonderschullehr-

kräfte im Förderschwerpunkt sozial-emotionale Entwick-

lung (Unterrichtsbeobachtung, Lehrversuche, Diagnose und 

Förderung, Elternkontakte, Teamarbeit usf.) 

 Kennenlernen des Förderzentrums im Förderschwerpunkt 

emotionale und soziale Entwicklung als Institution 

(Lehrer, Schüler, Schulprogramm bzw. -profil, Rahmenbedin-

gungen, Raum- und Medienausstattung, Schulleitung, 

Richtlinien und Lehrpläne, Schulleben, Schülerund Eltern-

mitwirkung, sozialräumliches Umfeld) 

 

 



Mögliche Tätigkeiten der Studierenden aus fachlicher 

Sicht 

 

Ihre Tätigkeit im Blockpraktikum sollte sich folgendermaßen 

gestalten: 

 Teilnehmen/ Hospitieren (z.B. Elterngespräche, Elternver-

sammlungen, SVE, MSD, Unterricht usf.), 

 Mitwirken (z.B. Schulleben, Exkursionen, Unterrichtsvorbe-

reitung, Medienbereitstellung usf.), 

 Beobachten (z. B. Lehrerverhalten, Schülerverhalten, Lernsi-

tuationen, individualisierte und differenzierte Förderpha-

sen, Unterrichtseinheiten und Unterrichtsprojekte, sonder-

pädagogische Maßnahmen, förderdiagnostische Verfahren, 

Unterrichtsmethoden, Disziplinprobleme, Sozialverhalten, 

Erstellen eines Soziogramms usf.), 

 Protokollieren (z.B. Unterrichtsphasen, Projekte, Evaluati-

onsformen, Einzelförderung usf.), 

 Analysieren (z.B. Praxis-Theorie-Vergleich, Bewertung und 

Beurteilung von Unterricht und Förderung usf.), 

 Einblick nehmen (z.B. Schülerarbeiten, Klassenakten, Lehr-

pläne/Klassenpläne/Trimesterpläne, Gutachten und Förder-

pläne, Organisationsformen im MSD usf.), 

 Sich informieren (z.B. Lernvoraussetzungen der Schüler 

wie Kenntnisstand, Lebenssituation usf.), 

 Unterricht vorbereiten (z.B. sich mit der Praktikums-

lehrkraft beraten und Unterricht planen), 

 Fördern/ Unterrichten (z.B. eigene Lehrversuche durch-

führen, einzelne Unterrichtsphasen oder auch ganze Un-

terrichtseinheiten gestalten, Förderung einzelner Schü-

ler/-innen usf.) 

 

 

 



 

Anforderungen zum sonderpädagogischen Blockprakti-

kum 

 

Die Studierenden legen eine Praktikumsmappe (Schnellhefter o-

der Jurismappe) an, in der sie die Ergebnisse ihrer Praktikumstätig-

keit dokumentieren. Die Praktikumsmappe wird von den Lehrenden 

der Pädagogik bei Verhaltensstörungen eingesehen. Die Bestäti-

gung der erfolgreichen Teilnahme am sonderpädagogischen 

Blockpraktikum wird nur gegen Vorlage der Praktikumsmappe 

erteilt. Die Praktikumsmappe wird im studienbegleitenden sonder-

pädagogischen Praktikum weiter geführt. 

 

Obligatorische Bestandteile der Praktikumsmappe nach 

Abschluss des sonderpädagogischen Blockpraktikums 

sind: 

1. Ein Deckblatt (für die gesamte Praktikumsmappe: Name, An-

schrift des Studierenden, „Praktikumsmappe" als Titel, Zeit-

raum der Praktika: Sonderpädagogisches Blockpraktikum 

von ... bis ..., studienbegleitendes sonderpädagogisches Prakti-

kum von ... bis ...) 

2. Ein Schulporträt (ggf. Vorstellung Schulkonzept) 

3. Unterrichtsprotokolle (siehe Anhang 1) 



Anhang 1: Unterrichtsprotokoll (des gesehenen Unterrichts)  
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